
chwarzwAÜW Ta
1S77 Aus den Tannen

fü» Ssn ZSerirk Nagold «nd für Attenstsig-Stadt. 2Mg« »«««L Arrzsiges für Sie AeMe Ra- sW, Lab» mrd Zrs»ö«esta-L.
Bezugspreis : Wöchentlich 80 Boldvfnmige. Die Eiu ;el«iu« Rer kostet10 Boldpfeunize . BÄ Ntcht-
«Ichetnen der Zeitung infolge hö-erer Gewalt oder Betr >«bSstScuaz besteht kein Sns- rnch »af Liestknnz.

Anzeigenpreis: Die elnfprlttze Zelle «der deren Rru« 12 Gskdpfrnnig , die RellanieMl « i Gokdpfg
Zihlbrr innerhalb S Tage « . — FLr teles«uisch erteilte

^ Aufträge koernehme» » tr kein« Gewähr

« r L7.

Folgen des Frankensturzes.
k In Frankreich hat man seit Kriegsende keine offene
Inflation getrieben ; und fo blieb es zunächst bei den
'Ergebnissen der K ' iegsfinanzierung entsprechenden Ver-
ffchlechterung des Frankens auf ein gutes Drittel seines
Workriegswertes. Eine versteckte Inflation trat insofern
-ein . als die kleineren Bonds der Wiederaufbauanleihe als
Äushilfszahlungsmittel verwendet wurden wie etwa bei
uns die Goldanleihe . Auf den Kurs des Franken hat
aber diese versteckte Inflation noch nicht merklich gedrückt;
daß der Franken sich in den Jahren , in oenen Frankreich
als politische Macht in Europa zweifelsfrei dastand, rächt

-entscheidend besserte , lag vielmehr an dem ungelösten
Problem der französischen Kriegsschulden, das mit der
Reparation zu verkoppeln sich die französischen Poli . i . ee
vergeblich bemühten . Nun ist als Folge der Ruhrbesetzung
und der gesamten Außenpolitik Poincares jen.es entschei¬
dende Mißtrauen der maßgebenden finanziellen Melt-

,sammelpunkte eingetreten , das den Franken von einem
!,Drittel auf ein Mertel seiner Vorkriegsgeltung warf,
jeine Bewegung , die noch nicht zu Ende ist, und die in
den letzten Tagen schon bei einer Fünstelung des Frie¬

sdeskurses der französischen Währung angelangt war . Da
das innere Preisniveau sich besser gehalten hatte als die
valutarische Geltung , so ist jetzt, da sich die Preise völlig
dem Weltmarktniveau zu nähern beginnen , der Sprung
des inneren Kauskraftverlustes viel bedeutender noch als
der des Valutasturzcs . Noch hat dieser Sturz keine in¬
nere finanzielle Begründung durch eine neue französische
.Inflation ; noch ist diese TicherLewertung ein rein äusse-
'res Mißtrauen . Aber es kann schon jeden Tag eine Zah-
stungsmittelknappheit eintreten , die Frankreich zu einer
r̂egelrechten neuen Inflation zwänge, wenn man sich
chicht zu den schwersten Steuern entschließt, die im Lande
der Rentner und der indirekten Steuern erheblichen Aer-

!ger Hervorrufen müßten.
Es ist also zu begreifen, daß Poincare und seine

Kammer sich davor scheuen, wenige Monate vor den Neu¬
wahlen die Verantwortung für solche Steuern zu über¬
nehmen , da sie ohnehin von der Opposition mit der
Verantwortung für die politischen Ursachen des Wäh¬
rungssturzes belastet we den. Es heißt , daß die Kammer
das von Poincare ausgearbeitete Saniecungsprogramm
annehmen will unter der Bedingung , daß die Neu¬
wahlen erheblich verschoben werden ; und für die en
Fall soll man an die Errichtung einer Diktatur denken,
wobei Millerand als der Mann der rettenden Al .ein-
Hewalt genannt wird , was bei dem stummen Kampf zwi-
jschen ihm und Poincare doppelt auffällig ist. Man ist also
4ei dem Punkt angelangt , den wir schon lange kennen:
!Verantwortungsscheu d,r bisherigen offiziellen Polii '

er,' Angst vor dem Urteil der Wählerschaft, Taktik, Verschie¬
den, Diktatur . Es ist nicht anzunchmen , daß diese Mittel,
die also pünktlich überall im gleichen Falle empfohlen wer¬
den , als ginge eine Ansteckung von einer gewissen poli¬
tischen Logik aus , Frankreich wirklich helfen werden , Hel¬

fen kann sich Frankreich nur durch eine Realpoli¬
tik, die die finanzrlle Hochstapelei der bisherigen Hege-
lMoniepolitik wegwirft und auf Träume verzichtet, um die
Wirklichkeit zu behaupten . Greift man aber zur Diktatur,
dann ist viel eher die Vermutung naheliegend, daß man
Dieser Diktatur die Fortsetzung der bisherigen Politik
pder mindestens die Abrechnung mit ihr verschleiern

Wie Poincare sich verteidigt.
Pc

i

avis , 20 . Jan . Poincare hat in der Kammer mit
eurer längeren Rede den Abgeordneter: Herriot und Rey-
Vaud geantwortet und bei dieser Gelegenheit auch, sein

' politisches Programm neu entworfen . Poincarewider-
lprach der Behauptung Herriots , daß er gelegentlich der

; snihrbesetzung nicht alles zur Aufrechterhall ung der inter-
i alliierten Einheitsfront anfgebotcn habe. Er bemühte sich
^ neut , der Ruhrbesetzung zu rechtfertigen. Frankreich
konnte die AufrechterHaltung der interalliierten Einheits¬
front nicht seinen nationalen Interessen opfern . Zu-vem sei die interalliierte Ei nheitsfront von Eng¬land bereits sofort nach Beendigung d-es Krieges ge¬stört worden. Der französischen Regierung habe

>?E serner den Borwurf gemacht,
' daß sie sich den

. oelitichen Sachleistungen widersetze . Man mäste indessen
kmß Deutschland sich dem Lieserungsprog ' amm,

! welches ihm von Frankreich unterbreitet wurde, zu ent-
rrebeu verstand. Wenn die Deutschen sich ohne neueres

Attertster- , Montag So« LL Januar.

s zu
"
Sachleistungen an vre rrerneren Machte vereit erklärt

! hätten , sei das wesentlich in der Hoffnung geschehen, gegen
geringe Opfer den Markt dieser -Nationen zu erobern.
Es bestehe kein Grund , die Ruhr gegen andere Pfänder

>aus der Hand zu geben . Wenn er je andere Pfänder er¬
lwägen werde, so könnten sie nur als Zusatzpfänder,
nicht aber als Ersatz für die gegenwärtigen in Betracht
kommen.

Poincare wandte sich dann gegen die Erklärung Rey-
navds , der die Regierung beschuldigt hatte , Stresemann
bei der Eiustellung des passiven Widerstands entgegenge¬
kommen zu sein. Jeden neuen Tag mache die deutsche
Negierung neue Schwierigke

' ten . Man dürfe sogar be¬
haupten , daß der Widerstand noch nicht
eingestellt sei . Von den 800 Lokomotiven, die das
Reich versprach, sei nicht eine - einzige gesehen worden.
Berlin widersetze sich außerdem der Bildung einer rh ei-
nischcn Bank. Poincare kam dann ausführlich aus
die Rhein Pf alz zu sprechen und behauptet , daß die
Einwohner der Pfalz immer mehr durchaus aus
spontaner Ueberzeugung für die auton ome Regie¬
rung Partei ergriffen. ( !) Es bestehe kein Zwei¬
fel darüber , daß der von England beauftragte englische
Generalkonsul Clive von den diesbezüglichen Erklä¬
rungen der pfälzischen Autonomisten überrascht sein wer¬
de . Die französische Regierung bcabsich ige jedenfalls,
sich streirg an die Ausführung des Fcicdensvertrags zu
halten und werde aus ihrer Zurückhaltung gegenüber den
Separatisten ( ! ) nicht herausgehen . Es ist auch nicht
unsere Absicht , die besetzten Gebiete zu
annekt iereu, oder sie unter unseren politischen Ein¬
flüssen zu stellen.

Die Kammer billigte in einer Abstimmung mit
445 gegen 126 Stimmen die Regierungser¬
klärung über die auswärtige Politik . Nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung befaßte sich Poincare ausführlich
mit der französischen Antwort auf die deutschen Vorschläge
vom 24 . Dezember. Er versichert, daß die französische
Regierung die Vorschläge des Deutschen Reiches nicht
ablehnt , unter der Voraussetzung, daß sie durch oen
offiziellen deutschen Vertreter in Paris , oder durch een'
Pariser Geschäftsträger in Berlin übermittelt werden.
Tatsächlich habe der Bevollmächtigte der Reichsregie-
rung aber keine Vorschläge, sondern Forderungen unter-
b eitet . Das Einvernehmen zwischen Frankreich und Bel¬
gien ist jetzt in allen Punkten wieder hergestellt.

MaulkmrfsarösiL an der Rentennrark.
Unter dieser Ueberschrift wird der „Kölnischen Zei¬

tung " aus Berlin geschrieben:
„Auf der Eisenbahn , im Gasthaus, auf der Straße

und , nicht zu vergessen, an der Börse , hört man jeden
Tag Werturteile über die deutsche Währung , die ein
gewisses System verraten . Wenn es sich um ehr¬
liche Ueberzeugungen eines gewiegten Finanzpolitikers
oder Währungsfachmanns handelte, wäre die ganze
Flaumacherei verständlich . Aber der Währungspessi¬
mismus bestimmter Kreise entspringt keiner inneren
Ueberzeugung, sondern einer krassen Selbstsucht und
einem wenig skrupelhaften Gewinnstreben . . . Spre¬
chen wir es ruhig aus : weite Börsen kr eise sind
durch die Festigkeit der deutschen Mark und durch die
Preisbefestigung für alle Waren in eine „lustlose"
Stimmung versetzt . Die Zeiten sind vorüber , in denen
man als glücklicher Besitzer von einigen tausend Dollar
von einem Tage zum andern ein Auto oder einen Pelz¬
mantel „verdienen " konnte , wo man durch geschickte
Spekulation mühews Billionengewinne und am Ge¬
treide- und Metallmarkt Unsummen in einer Stunde
einstreichen konnte . Die Inflation war die Grund¬
lage , um im Trüben zu fischen und sich , unbekümmert
um den Untergang von Millionen Papiermarkbesitzern,
„gesund" zu machen . Das Erscheinen der Rentenmark
wirkte auf die hochgetriebenen Aktien- , Devisen- und
Warenpreise wie ein Eiskübel auf einen Thermometer.
'nn heißesten Sommer . Gewiß waren es zum Teil nur
Scheingewinne , die erzielt wurden , aber diejenigen , die
sie erzielten , gewannen letzten Endes doch im Hin¬
blick darauf , daß weite Kreise nicht so schnell sich der
Inflation und ihren Auswirkungen anpassen konnten
oder wollten . Wie leicht war es bei den Dollar¬
schwankungen , sowie bei der Einführung der Gold-
anleihe bis zur Festsetzung des Einheitskurses Geld
zu verdienen ! Und an den Wertpapiermärkten er¬
zeugte das Dollarfieber die notwendige Stimmung.
Tie Rentenmark ist schuld daran , daß der trügerisaw
Schleier zerrissen wurde, sie hat init dem Morschen
und Schwindelhasten zum großen Teil gründlich auf-

stakeniammer bat weite Kreise
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ergriffen . tzMren nM eins neue Inflation willkommen,;
geordnete Währungsverhältnisse behindern sie in ihren
Machenschaften und Spekulationen . Deshalb wurde!
alles mögliche versucht , um der Rentenmark den Bo¬
den zu lockern . Man wußte von einer ungeheurem
Unterbewertung der Rentenmark im Ausland zu be- .
richten. Jede Maßnahme der Regierung wurde alsj
inflationserzeugend bezeichnet und man bemühte sich,!
pessimistischer als das Ausland zu sein, das die Mark?
fest bewertete. Tie Vorgänge der letzten Tage lassen
sogar die Vermutung zu , daß die Neuhorker Mark-'
knrse etwas „korrigiert" werden , weil sie einigen Krei¬
sen zu fest vorkamen. Tie Beispiele ließen sich noch
um manche vermehren. Nicht nur die Regierung undi
alle maßgebenden Stellen haben die Pflicht , so . cw
Machenschaften zu Leibe zu gehen, sondern jeder ein¬
zelne muß zu verhindern suchen , daß es zu einer;
Rentenmarkflucht kommt , die Wenigen große Gewinne,
der Allgemeinheit aber unsagbares Elend bescheren
würde.

Neues vom Tage.
Kanzler und bayerischer Ministerpräsident . ^

Berlin , 20. Jan . Amtlich wird mitgeteilt : Tic Aus-?
spräche zwischen dem Reichskanzler Tr . Mar, : und!
dem bayerischen Ministerpräsidenten Tr . Knillin - Hatz
in Homburg vor der Höhe stattgefunden . Sie >r-
streckte sich insbesondere auch auf die bah er ? ö
Denkschrift zur Weimarer Verfassung und ap
getragen von Verständnis für die gegenseitigen fe-«
lange . Ueber die weitere geschäftliche Behandln » ed
schwebenden Fragen wurde ein Einverständnis e . . ibj

Kamps um die Stabilisierung des Franken? , i
Paris , 20 Jan . Auf Anweisung des Innen »:

' ui-!
sters sind am Freitag von neuem acht Russen und
Orsterreicher wegen Frankcnspekulation ausgeü ' cm
worden . !

Konflikt zwischen Poincare und Millerand . j
Paris , 20. Jan . Ter Konflikt zwischen Poin -j

care und Miller and spitzt sich immer mehr zch
und wird auch mehr und mehr in die Presse getragen.
Nach dem „Figaro "

, der in einem langen Leitartikel
aus der Feder des Senators Coty sich auf die Seite
Poincares gestellt hat , unternimmt heute Tardieu,,
an diesen Artikel anknüpfend, einen ungewöhnlich hef- ?
tigen Angriff auf den Ministerpräsidenten . Tardieu!'
schreibt : Ich brauche an dieser Stelle nicht den Prä - ?
sidenten der Republik zu verteidigen , dessen Nieder- ,
läge Poincare in hinterlistiger Weise ins Werk setzt.
Zwischen diesen beiden Männern gibt es keinen Per -'
gleich . Ter eine , Millerand , hat immer seinen Mcmw
gestellt, der andere, Poincare , verstand es , stets aus- ,
zuweichen. Poincare habe 4— 500 Ansprachen auf den
Friedhöfen gehalten . Damit haben wir uns zufrieden
gegeben. Er hat aber seit 1922 die Kontrolle der
deutschen Rüstungen aus den Händen gegeben. Was
die Entschädigungen anbelangt , so sind die Einnah¬
men, die 1921 als unzureichend bezeichnet wurden,
1923 aus Null gesunken. Auch hier ist der
Verantwortliche Poincare . Im nahen Osten ist alles'
wieder in Frage gestellt und die von Frankreich
während fünf Jahrhunderten geleistete Arbeit zunichte
gemacht . Wer ist der Schuldige ? Poincare . Die fi¬
nanzielle Lage hat sich so verschlechtert , daß das
Pfund von 50 Franken im Januar 1922 jetzt auf 93
Franken gestiegen ist . Frankreich muß vier bis fünf'
Milliarden neuer Steuern über sich ergehen lassen nud
die ergrauten Diener des Staates zum Hunger ver¬
dammen.

Gustav Herde, scheinbar von Millerand beeinflußt,
macht Poincare in der „ Victoire " den Vorwurf , daß
er sich am Donnerstag in der Kammer nicht auf der
Höhe gezeigt habe . Ter Artikel Herdes ist mit den
vielsagenden Worten überschrieben: „ Das Kabinett
Poincare liegt in den letzten Zügen . " Tie
Nation , so fügt Herde hinzu , hat begriffen , daß Poin - ,
care die Eigenschaften eines Führers abgehen.

Einberufung des Auswärtigen Ausschusses.
Berlin , 20 . Jan . Ter sozialdemokratische Abg . Her¬

mann Müller hat im Auftrag des Fraktionsvorstandes
an Tr . Stresemann einen Brief gerichtet, in welchem
er die Einberufung des Ausivärtigen Ausschusses
für die kommende Woche fordert . Rcichstagspräsident'
Lobe hat den Aeltestenrat aus Dienstag geladen,
um dessen Wünsche auf Einberufung des Reichstags zu
hören.

Personalabbau der Post.
Berlin , 20 . Jan . Nach der vom Reichspostministe-

rium im Sparausschuß des Reichstags gegebenen Tar-
stellnna lind von den am 1 . Oktober 1923 bei der Post?



gewesenen Personen Ms Ende dieses Jahres bereitsüber 10 Prozent abgebaut worden . Von seiten desRerchspostministeriums wurde erklärt , daß in Kürze,?*"^ ..
V

.̂
'iügung erlassen werde , wonach Schwerkriegs¬beschädigte nur aus ganz zwingenden Gründen entlas¬sen werden dürfen . j

Schließung der evang . Predigerseminare in Preußen.Berlin , 20. Ja » . Ter preußischen Staat hat mitdem 1 . Januar die Zahlung der sächlichen Konten fürdre Predigerseminare der evang . Kirchen eingestellt,^.a auw der Kirche dafür keinerlei Mittel zur Verfü¬gung stehen , mußten die Seminare sofort geschlossenwerden . ^
'

Poincares Neparationspian.
Paris , 20 . Jan . Poincare hat im Verlauf einerRede Angaben über seinen konstruktivenReparationsplan gemacht, den die französischeRegierung ihren Verbündeten unterbreitet hat . Poin¬care sagte : Wir verlangen einen Mindest betragvon 20 Milliarden Goldmark auf die Gut¬scheine und 8 . Tie Sachverständigen der Repara-tionskommission werden nach Abschluß ihrer Arbei¬ten Mitteilen , welche Zahlungen Teutschiand nach ihrerAnsicht für eine erste Periode zu leisten imstande ist.Tie Reparationskommission wird hierauf entsprechendeBeschlüsse fassen und den Betrag der Jahresleistun¬gen Deutschlands bis zum Jahre 1926 festsetzen . Gleich¬zeitig wird sie sich vergewissern , wie weit Anleihen,die durch den Ertrag der ergriffenen Pfänder gedecktsind , ausgenommen werden können . Tie französischeRegierung ist der Ansicht , daß ein Teil dieser An¬leihen Deutschland zu seiner finanziellen Wiederauf¬richtung überlassen werden dürfe , daß sie aber zumgrößten Teil zum Zwecke der Reparationen Verwen¬dung finden müssen.

Verschiebung Ser englische« Entscheidung.London , 20. Jan . In der Aussprache über denMitztrauensantrag der Arbeiterpartei ergriff im Unter¬hause der Arbeiterführer Thomas das Wort undverteidigte die Verbindung der Arbeiterpartei mit derInternationale . England habe Seite an Seite mitFrankreich gefachten und gemeinsam mit ihm Opfer»gebracht.
Schatzkanzler Chamber lain sagte : Jedermannwünsche einen Krieg zu vermeiden , aber es könne einAugenblick kommen, wo eine Nation wählenmüsse, ob sie darauf bestehen solle , daß ihre An¬sichten gehört würden , oder ob sie sich für die einzigeandere Möglichkeit , nämlich den Krieg , entscheiden solle.Tie Aussprache wurde auf Montag vertagt , so daßdas Kabinett Baldwin eine Galgenfrist gewonnen bat.

Li» fi»»»z'ellkU »ter- Stz««g dirSep«,«Ilster »urchF'e«krrich.WTd. G ««rti8cke », 19. Ja «. Die bereit« seit längererZeit bekannte Tatsache, daß dir separatist sche Bewegung in
der Pfalz um mit Hilf« von sranzöstichrm Geld aufrecht
erhalte« wird, erhält eine neue Bestätigung du ch ein Ge¬
heimschreiben, da» die „Saarbrücker Zeitung' von zuverläs-
stger pfälzischer Seite erhalten hat. In dem Schreibenwird darüber gellagt, daß dir (sep.) Regierung in einer so vn.
verantwortliche» Weise geführt werde, daß e» unmöglich sei,diesen Machenschaften Klager zuzusehen . Die von der fran¬
zösische» Regierung zur Verfügung gestellte» Gelder seien
verschleudert worden, teilweise in de« Taschen de» Herrnvley verschwunden. Die Mannschaften seien leer au » g«gan-ge». W n» diese Art per Regierung so weiter gehe, so werdedi« nächste Folge die Einstellung der finanziellen und mora¬
lische» Unterstützung durch die Franzosen sei». Wa» da»bedeute, brauche » au niemanden an»etuanderzusehm.
EM« »merik«»ische krl,, »fl,tte «achMxik» u«ter» eg ».WTV. WashMßto », 81 . Januar . Em amerikanischerKreuzer »»d 6 Zerstörer, di« sich gegenwärtig in de» Ge
wässern von Panama aufhalte«, haben de« Befehl erhalte«,nach Beraeruz abzufahre«.

Aus Atadt und Land. I
Mtearteig, 21 . Januar 1924.

Vortrag. Am Freitag Abend sprach im L sthersaal ds»
Gemeindehäuser im Auftrag de» Sem 'narcrkiorat» Nagold
H . G 'udienrat Wüubrenner - Nagold über die Neuaufnahme
von Zög inge« in» Seminar Nagold. Nach dr ijährizer
Pause wird zum ersten Mal wieder ki»e Klasse ausgenommen.D e »eu aufzunrhmendr K affe soll noch einem »rum Lchr«
plan unterrichtet werden, der nach 6 Jahren mit der Reife-
p üfurg für die Hochschule adschlußt, di« Zöglinge aber,de Lrh- er werden wollen auch zu diesem Zele führt, sei e»
nun , laß sie «ach 6 Jahren «l» Affchluß die 1 . Volki-
schuld enstprüfung machm oder » och durch ein 1 —3 jährige»- «sondere » Bemftstudium für dm Lehrerberuf sich vorde-
reiten. Der Lehrplan dieser neuen Küsse schließ : sich dem
der Ow realschulen ziewlich eng an, har aber als Pflichtfach
«sr eme Fremdsprache — Englisch —, doch ist Gelegenheit
geboten auch Französisch und Laiein zu lernen. E» ist also
nicht mehr so, daß jeder , der da« Gewiuar durchläuft, nur
Lehrer werden könnte , «» stehen vielmehr de « Seminarabi
tur'enlen alle höheren Berufe offen, unter U «stände» nach
einer Ergänzungtprüfung in einer F «mdsprache . Eintreten
können in die Kleff« dezab e Volktfchüler, die da» 13. Le-
bentjrhr zmückgelegt haben »r>d Schüler der Latein - und
Realschule, vxlche die 4 . Kloffe hinter sich haben. Die Auf-»ahne erfolgt aus Grund einer Prüfung, nicht de» Keant-
»irstandes , sondern der Begabung , sodaß keine besondere Vor¬
bereitung darauf nö :ig ist . Anmeldungen können »och bi»
zum 1 . F bruar ge nacht werden. Znm 1 . Mal werden auch
Mädchen alt Gastfchüler ausgenommen. Für dirjrnigrn, die
nicht die Ntficht haben, die Reif Prüfung zu machen, ist
nach 3 Jahren dr Abgang mit dem Z ugni» der sog. mitt-
leren R«i e (f üher E njähn ^et) ermöglicht. Einen großen
Vorteil bietet da» Semi rar dadurch , daß es Jitemat ist,i« erzieherischer il sicht ein Riesmoorzug , aber auch in peka-
niä er E ziehvng ist die» rin großer Vorzug , da früher
für A . st usw . pro Tag mit nur 60—70 Psg. zu rechnen war.
Für solche Zöglinge, die Lehrer werden wollen , ist auch die
Möglichkeit einer Staatrunterstützuag vorhanden. — Die
Lag« ist nun die, daß da» Seminar in Gefahr ist aufzuhöcen.
Kommt Heuer keine Klaffe zusammen, dann stirbt da» Semi¬
nar, um rie wieder geboren zu werden und damit wäre für
den Bezirk Nagold auch das verloren, wa» au» dem Semi¬
nar werde» soll auf Grund der neuen L<h pläne : Die au»-
g.baute Löher« Vollaastalt. Blribt r» aber bestehen , dann
.ste» möglich, daß dt« Altensteiger Kinder dorthin gehen,
um die Reifeprüfung zu machen und müsse« nicht schon vom
15 Jahr au nach Calw (wo sie auch nur wieder eine» Teil
haben kön»,n) oder «ach Stuttgart gesch ckt werden. — Am
Schluß des Vortrag » entspann sich eine Besprechung, in der
di» ve schiedensteu Bedenken etwa » ängstlich« Gemüter zer¬
streut wurde». Herr Studirnrat Schmid -Nagold wir» ganz
besonder? hin aus di« großen, erzieherischen Werte, die ein
Jntrruat mit sich bringt und daß nur im Jaternat ,» mög¬
lich sei, auch wirklich Musik zu treiben, da» Fach, da» sonst
immer zu kurz kommt, da» aber dt« größten Bildrmg»werte
in sich trägt . b.

« »Sfl», . . « ei schönem Wetter könne« alle Leute spa.
ziere« fahren, da ist'» keine Kunst' dachte « an sich in der
. Harmonie ' und ließ sich» d«»halb trotz dem Regen nicht
mhmrn, die geplante Schlittenfahrt nach Göttelfingrn au» -
zvsühreu und gereut hat» niemand. Droben sang « an vereint
mit dem Löttrlfiagrr Thor und feierte da» einjährige Jubi-
läum d„ unermüdlichen Dirigenten . Daun gab» allerhand
gute Sachen . Die « öttelfi ger wollten sich nichts nachsagen
lassen! Uad zum Schluß fuhr mau vergnügt beim schönsten
Mondschein «och Hau ». e.

! — Verbreitung der Tollwut . Tie Tollwut herrschtnach den letzten Feststellungen in Württemberg in8 Oberämtern , 19 Gemeinden , 18 Gehöften.— Mictscrhöhung in Sicht . Durch einen Erlaß desprenßrschen Wohlsahrtsministers an alle preußischenGemeinden ist eine Neuregelung der Mietenerhöhungverfügt worden . Vom 1 . Februar ab wird in ganzPreußen ein einheitlicher Satz erhoben , der einschließ¬lich der Zuschläge 30 Prozent der Friedensmiete be¬tragt , in Häusern , in denen die Mieter die Kosten derBerschönernngsreparaturen übernommen haben , 26Prozent . Zn Württemberg sollen ähnliche Bestimmun¬gen getroffen werden.
> Stuttgart , 20 . Jan . (Verschiebung derLanv-' tagseinberufung . ) Wie wir hören , werden die
Landtagsverhandlungen , die am 24 . Januar ihren An¬
fang nehmen sollten, mit Rücksicht auf verschiedene ansder Mitte des Hauses geäußerte Wünsche erst am Diens¬
tag , 29 . ds . Mts . , cr '(genommen tverden.

Stuttgart , 20 . Jan . (Württ . Landwirt¬
schaftskammer .) Ter Vorstand der Württ . Land¬
schaftskammer hält seine Forderung nach Errichtung von
Landkrankenkassen aufrecht und wird diese Frage vorerstnur zurückstellen , weil eine Vereinfachung und wesentliche
Verbilligung des Krankenkassenwesens in Bälde in sichere
Aussicht gestellt wird . — Die Norddeutsche Hagelversiche-
rungsgesellsckaft G . m . b . H . wurde in eine A . --G . um¬
gewandelt . Di . se Aenderung der Gesellschaftsform haltezur Folge , daß der Vertrag über die Nachschuß '

. eistung deswürtt . Staates an die Versicherung hinfällig wurde . Die
Prämien , die nun -im kommenden Jahr von der Nordd.

iHagelversicherungsgesellschaft von den württ . Landwir - '
! ten gefordert werden, sind viel zu hoch. Von Seiten der
. Württ . .Landwirtschaftskammer und dem Württ . Ernäh-
rungsminislerium sind Schritte b r der Gesellschaft wegenHerabsetzung der Prämien unternommen worden , diebis jetzt jedoch noch zu keinem Abschluß gekommen sind.Die Landwirtschäftskammer ist auch bereits mit anderen
Gesellschaften in Unterhandlungen eingetreien . Das
sLaudw. Hauptfest soll vom 26. —29 . September ds . Js.
^wieder in ähnlicher Weise wie früher auf dem CannstatterWasen abgehalten werden . Die Ausstellung ist als Vor¬
schau für die im Juni 1925 in Stuttgart stattfindende
große Ausstellung der Deutschen Lcmdw .-Gesellschaft ge¬dacht. Nachdem 10 Jahre lang eine Ausstellung nicht -

-mehr stattgefunden hat , ist eine Gesamtübersicht über die
Leistungen der Landwirtschaft , besonders auf dem Gebietder Tierzucht, nicht mehr vorhanden . Die Abhaltung einer
sog . Vorschau ist deshalb unbedingt notwendig und wird
auch allseitig gewünscht. Vom 25 . —26 . Februar wer¬den voraussichtlich in Hall und am 27 . und 28 . Februarin Rottweil landw . Bortragskurse von der Landw .-Kammer abgehalten werden . Der Beamtenabbau beider Württ . Landwirtschaftskammer soll nach denselbenRichtlinien durchgefuhrt werden, wie beim Staat.Von der Reichsgründungsfeier . Aus An¬laß der Reichsgründungsfeier versammelten sich die Offi¬ziere des Standortes Stuttgart und zahlreiche Gäste im

Standortoffiziersheim zu einem einfachen Abendessen . Er¬
schienen waren u . a . Vertreter der Generalität der altenArmee mit General Gerok an der Spitze, ferner der
bayerische Gesandte Dr . Tischer, der frühere württ . Mi - ,nisterpräsident von Weizsäcker , Staatspräsident a. D . Motz,und sämtliche württ . Minister . Generalleutnant Rein¬hardt wies in einer längeren Ansprache aus die Bedeu¬tung des Tages hin . In unsere öffentliche Betätigungmüsse mehr Freiwilligkeit , mehr Opfermut , mehr Ge¬meinsinn kommen. Statt Klasscnhaß Gemrinbürgerschaft,über allem Parteilichen für» alle Parteien das Nationale !-Dazu müssen wir entschlossen stehen und in feierlichenStunden ist ein offenes Bekenntnis dazu geboten. Dannsprach Staatspräsident Dr . Hieb er . Die starke Anteil-

Jedes Menschen Last und Jedes Krast ist gewogen;Nie zuviel legt Einen der Herzen kennende Prüfer.
Ist am größten die Not, so ist Gott am nächsten der

Demut;'HeißeStunden der Angst gebären Jahre und Freude. '
^ Lavatier.

Die Bauerngräfin.
Roman von Fr . Lehne.

' 22 (Nachdruck verboten .)
Sie atmete schwer , und eine Träne stahl sich in ihr

. Auge. Gleichviel , sie mußte es der Zukunft überlassen —
vor allem galt es , das Unheil von dem geliebten Mann ab-

. zuwenden — alles andere mußte davor zurücktreten — die
eigenen Sorgen und Befürchtungen!

Vielleicht würde bald eine Zeit kommen , in der er sie
verstehen und ihr dankbar sein würde, wenn auch jetzt seinStolz schwer verwundet wurde.

Entschlossen hob sie den Kops.
„ Gut, Vater, ich gebe dir nach. Ich will die Frau des

Grafen Hans Eckardt Laubenberg werden ! '
Toni , die Schwiegertochter Wilhelm Krauses , kam da

herein.
»Vater , Rosemarie, wollt ihr zum Essen kommen?Mein Mann muß doch nachher fort — «m acht geht seinLug .
'

Rosemarie war erschrocken.
„Vater , soll nach allem Wilhelm nun doch —'
„Freilich soll er ! Glaubst du , ich will denen da oben ein

Schlupfloch lassen ? Der Wechsel soll dem Kürassier präsen¬tiert werden, ebe die Zeit finden sich mit ihm zu verstän¬digen.
' Er lachte grimmig.

Sie überlegte einen Augenblick.
»Dann fahre ich noch beute abend mit Wilhelm zur Mut¬ter. Und du , Vater , tommst morgen nach : du weißt, wieMuttchen sich immer gleich um dich ängstigt! ' -
Während Rosemarie mit ihrem Bruder im Zuge saß,hielt der Rittmeister Hans Eckardt von Laubenberg ein

Telegramm von seinem Vater in Händen: „Sofort kommen!
Unbedingt Eile Nötig ! '

Es muß etwas Dringliches sein , daß man nach ihm ver¬
langte . Wohl oder übel mutzte er diesem Wunsche folgen,
obgleich ihn keine Sehnsucht nach Vater und Bruder er¬
füllte . Sie waren sich gegenseitig fremd geworden; ihreLebensanschauung und ihre Interessen waren zu verschiedenvoneinander. Es war für beide Teile am besten, man sah
sich gar nicht.

Am andern Morgen in aller Frühe reiste er ab. Ihmfiel bei der Begrüßung das verstörte Aussehen des Vatersund Bruders auf. Doch sie wichen seinen Fragen aus —
bis nach dem Frühstück.

Dann bei der Zigarre und einem Kognak , begann deralte Gras in vorsichtig gewählten Worten von „momen¬tanen Verlegenheiten' zu sprechen.
„In „momentanen Verlegenheiten' habt ihr euch ja im¬mer befunden,' schaltete Hans Eckardt grimmig ein ; jetztahnte er ungefähr, was kommen würde, nicht aber, was manvon ihm verlangte . Aber je weiter sein Vater sprach, destomehr verfinsterte sich sein Gesicht — er hatte die Zigarrelängst ausgehen lassen. Jetzt sprang er auf. „Mit Wechselnsangt ihr an zu operieren? Euer Leichtsinn ist doch uner¬

hört ! ' rief er zornig. „ Ich begreife einfach nicht , wie —'
„Lens Eckardt , wir haben dich gebeten , zu kommen , ummit der zu überlegen — nicht aber , um deine Vorwürfeüber Dinge zu hören, die nun einmal nicht mehr zu ändern

sind ! " warf Sans Buffo giftig hin.Es war ihm gelungen, nach einer erregten Aussprachemit dem Vater , in der er sich vollständig zerknirscht undreuevoll und todestraurig gezeigt , dessen Verzeihung zu er¬
langen . Das/war ihm die Hauptsache ; mochte Hans Eckardtnun sagen was er wollte — er hatte den Vater , der ihn ver¬
götterte, und der nachsichtig bis an die Grenzen des Begreif¬lichen gegen ihn war , wieder aus seiner Seite.

„Du hast es dir ja immer sehr bequem gemacht, Buffo ! "
entgegnete Eckardt auf des Bruders Bemerkung. „ Laßtalso weiter hören. Ah , sehr gut, sehr gut," er nickte vor sichhin, „der alte Krause , unser erbitterter Feind , hat also eure
Wechsel in Händen ; schlimm für euch . Für Deckung habtihr doch hoffentlich gefolgt? — Ah , euren Gesichtern sehe
ich an , daß das nicht der Fall ist . Was nun ? Ich kann
euch nicht helfen . Ihr wißt genau, daß ich kein bares Geldhabe. '

„Hans Eckardt , höre mich noch einen Augenblick ruhig,an," sagte der alte Graf mit bittender Stimme , „ wir habengedacht, Eckardtsruhe, dessen Bewirtschaftung du dich dochnicht widmen kannst —'
Der Offizier lächelte bitter , als der Vater ihm nun de»Plan entwickelte, Krauses diesen Besitz abzutreten und dafüraus Kleinschmichow eine Garantiesumme anzunehmcn.„Schaden wirst du also durch deinen Verzicht auf diesesVorwerk nicht haben.

"
„ Nein, wirklich nicht . Daß ich aber daran hänge, daßmir der von der Mutter überkommene Besitz lieb ist, daranhabt ihr Wohl nicht gedacht. Und das soll ich nun für euchopfern? Nein ? — Nicht wegen des pekuniären Wertes?Hätte ich so viel bares Geld, weis; Gott , ich würde es euchgeben , wenn ihr es auch nicht um mich verdient habt — aberschon darum , um den Bauern loszuwerden . Ich kann Krauseseinen Haß schon nachsühlen , kann ihn begreifen. Ihr hattetden Mann doch zu arg gereizt! — Doch Eckardtsruhe darumhingeben? Nein ! — Entdecke dich doch deiner Braut , Buffo,sie wird dir sicher gern helfen ; sie ist ja reich. Ich habe wirk-lieh keine Lust , das Opferlamm für euren Leichtsinnen spie¬len .
"
„Dennoch wirst du es müssen ! " versetzte Buffo kalt undmit dem Trotz der Verzweiflung. „ Der Wechsel von vierzig-tauseiÄ Mark läuft nämlich unter deinem Namen und wiiü»dir heute , am Verfalltage durch Wilhelm Krause juniorpräsentiert — vielleicht gerade in diesem Augenblick , wäh¬rend wir davon sprechen, könnte der betreffende Herr i»deiner Wohnung sein . Du siehst also , daß es nicht ander»geht — oder ziehst du den Skandal vor ? "
Hans Eckardt sah einen Augenblick verständnislos drein,ehe er begriff; dann fließ er eine« heiseren Schrei aus,stürzte auf den Bruder zu und schüttelte dessen schmächtipeGestalt, daß sie beinahe zusammengedrückt wurde.
Furchtbar war er in seinem Zorn anzusehen.
„D« — du hast das getan und wagst es , mir noch in»Auge z« sehen , hast die Unverfrorenheit, zu verlangen , daß

ich für dein Vergehen büßen soll — ? '
Vergebens war Hans Buffos Mühen , sich von - er Faustdes Jüngeren zu befreien; eisern hielt der ihn fest.

(Fortsetzung folgt.) g



"

Mhme aus En Standen und Schichten Habe bewiesen,
daß die Parade uns Feier eine,n inneren Bedürfnis ent¬
sprochen habe . Es sei darin der Dank an die Armee
-zum Ausdruck gekommen , aber auch die Freude an Ord¬
nung und Disziplin. Wir freuen uns , daß auch im jetzi¬
gen verkleinerten Heer der Keift der Opferwilligkeit und
freiwilliger .Hingabe eine Pflege findet. Als Vertreter
der alle-: Armee sprach zum Schluß noch General von G e-
rok und trank auf eine herzliche und treue Kamerad¬
schaft zwischen der Reichswehr und der aiten Armee.

Heilbromt , 20 . Jan . (Trockendüng er Verwer¬
tung . ) Im Gemei- idrrat wurde mitgeteilt, daß auch
hier die gesamte Kehricht- und Müllabfuhr von der Trok-
leiwüngerverwertungsgcsellschaft „Dasag" übernommen
werden soll.

Tuttlingen, 20 . Jan . (Verkehrsschmerzen .)
Der Gemeinderat hat in seiner letzten Sitzung beschlos¬
sen , an die Eisenbahndirektion ein Gesuch um Wieder¬
einführung der beiden Schnellzüge D 277 und D 278,
die inr vorigen Monat aus Ersparnigründen eingestellt
wurden , zu- richten . Man kann hier die Stillegung der bei¬
den Züge nicht begreifen , da dieselben fast durchweg recht
Mt besetzt waren.

RoLtweil , 20 . Jan . ( Ungültige Wahl . ) Die
Stad schultheistenwahl wurde von der Kreisregierung für
ungültig erklärt, da mehrere Personen, die nicht wahl¬
berechtigt waren , abgestimmt haben . Es hat somit eine
Ne . .Wahl stattzusindku.

! Z«r Vrrichiigrmg der WehrSrttrsgsrverte.
W wird geschrieben:
Ls ist bekannt, daß seinerzeit bei der ursprüngliches

Feststellung d ?r Wehrbeitragswerte infolge der wenig sci-
! neu und nach äußeren Merkmalen festgesetzten Schüt-

Zungsgrundsäle des Finanzministeriums außerordentlich
ungleichmäßige Festsetzungen und zum Teil große Unge-

l rechtigkeiten vorgekommen sind .
' Damals waren die dar-

l aus entstehenden Gefahren aber nicht besonders groß,
! weil die Verhältnisse der Landwirtschaft im Vergleich zu
I heute nicht schlecht waren und weil cs sich nur um eine ein-
! malige und im vaterländischen Interesse gelegenen Ab-
! gäbe handelte . Dafür ist bezeichnend, daß zu Beginn des
s Krieges 19Ü4 fast sämtliche Einsprüche , welche gegen die
> Festsetzung des Wehrbeitragswertes erhoben worden wa-
j wen, freiwillig zurückgezogen wurden . In der nachrevo-
» stationären Finanzpolitik griff man nun auf die damalige
s Festsetzung der Wehrbeitragswerte zurück, da sich einer
! Neuverdnlagung große Schwierigkeiten in den Weg steck¬

ten . Man erreichte damit allerdings gerade bei deujeni-
- «gen , welche ans patriotischen Gründen auf Einsprüche

verzichtet hatten, eine Bestrafung der anständigen Eesin-
>

'nung und eine gewisse Reichsverdrossenheit in Güddeutsch-land mag gerade darauf zurückzuführen sein, zumal die
größten Härten bei dem süddeutschen Kleinbesch zu ver-

' zeichnen sind . So war der Erlaß des Roichsfinanzmini-
i sters auf Berichtigung der Wehrbeitragswerte zu der zwei¬ten Stenernotverordnung zu begrüßen . Die Finanzämter

haben sich aber vielfach praktisch an den Erlaß inso-
t fern nicht gehalten, als zum großen Teil anstatt der von' landwirtschaftlichen Organisationen zu benennenden Säch-
l verständigen „Sachverständige" herangezogen sind, welchel Mit den landwirtschaftlichen Organisationen nichts zutun haben . Zum Teil haben die Finanzämter sich beim.

Vekanntwerden der so auf dunkle Weise zustanoegekomme - >
He» Richtzahlen sogar geweigert, den landwirtschaftlichen!
Berussvertretungen die „Sachverständigen" der Finanz-

, »rnter namhaft zu machen bzw . die Gutachten selbst zu-
! zänglich zu machen. Dadurch sind die namhaften land-
j wirtschaftlichen Betriebswissenschaftler , welche in erster
- Linie als Sachverständige in Betracht kommen, völlig
s msgeschaltet worden . Es handelt sich nur um die Be-
. -ichtignng der Werte vom 31 . 12. 1913 . Dazu müssen
1 »un außerdem noch die Aö - '

ckäge festgestellt werden , um
. de« heutigen Wert herauszurechnen . Denn es kann sich
t dabei natürlich nur um Abschläge handeln, da gllgemoini der Wert landwirtschaftlicher Grundstücke stark zurückge-'

gangen ist, wie sich ohne weiteres aus der schlechten Ver-
- Wertungsmöglichkeit landwirtschaftlicher Produkte ergibt,
i Dev Wehrbeitragswert ist ja der kapitalisierte Ertrags-
1 äycrt einer bestimmten Reihe von Jahren.
! Die endgültige Entscheidung durch das Rerchsfinanz-

isterium nmß in allernächster Zeit fallen. Der Wehrbei-
tragswcrt von 1913 wird , da damals schon zu hoch, ent-

! sprechend berichtigt ; außerdem wird noch, um den heu-
> Eigen Verhältnissen gerecht zu iverden, von diesem berich-l tigten Wehrbeitragswert ein entsprechender Abzug ge-
I ?sacht . Der hieraus sich ergebende Betrag bildet dann
k- ^ Grundlage für die Bermögenssteuerveranlagung für

j vaS Jahr 1924, sowie für die Einkvmmenstenervoraus --
«Mmg 1924.

Hoffman « von Fallersleben.
Zum 50 . Todestage.

uradelig klingt der Name des freiheitli.Dichters, der von den Vorrechten des Adel,
ferner Zeit überhaupt noch bestände:wollte . Aber bereits in der Blüteze

Wirkung besaß 1er Adel nur no<
mehr wirtschaftlichen Vorram

L ^ te und das Prädikat war in vielen Fälleglänzende Dekoration . Hofsmann vo^ trat durchaus bürgerlich in die E,
Fallersleben ist sein im braunschweigischeE ^ "er Geburtsort , den er im 18. Jahre verließ , ui

dem Studium zu widmen, das er
Kk>i >, Fie , dann aber der deutschen Literatur galStreben war schnell von Erfolg gekrönt, 182

an der Breslauer Universito
^ als Professor der deutschen Sprachen . Denn dem Studium der altdeutschen Svrack

? ^snunu . er hatte Hosfmann seine Zelr gewidmet , yatrei Formungen in - HoLand , England , Dänemark, der
k Schweiz angestellt und seine Funde in wissenschaftlichen' Zeitschriften niedergelegt . Hofsmann blieb ja bis chn
s den Schluß seines Lebens ein Gelehrter , was ihm
; umso leichter fiel , als der Herzog von Ratibor dem
r zweiundsechzigjätzrigsn Dichter, der sich in Not befand,hilfreich dis Hand reichte und ihn zum Bibliothekarseiner Sammlung in Korwcy machte , ein Amt, dasHosfmann bis zu seinem Tode bekleidete.

Hosfmann von Fallersleben war vor allen DingenDichter. Hoffmanns Lyrik ist an den Minnesängern und
- am Volkslied gebildet . Seine „Unpolitischen Lieder"

erschienen 1848 und erregten das größte Aufsehen.Nach dem Erscheinen d
'
eser Gedichte , die völlig imSinne des „Jungen Deutschland" geschrieben waren^wurde er sofort seines Amtes enthoben und war ge¬zwungen , durch Jahre hindurch ein unruhiges Wander¬leben zu führen, bis sich ihm dis Bibliothekarstelleeröffnete . Seinen politischen Liedern ist auch das va¬

terländische Lied „ Deutschland , Deutschlandüber alles" zuzuzählsn . Mit seinen Liedern hatHofsmann von Fallersleben dem deutschen Volk eindauerndes Andenken hinterlassen . Sie zeichnen sichdurch Anmut , Schlichtheit des Ausdrucks und Gang¬barkeit aus . Obgleich er keine musikalische Schulunggenossen hatte, gab er zu den Liedern, auch seinent Kinderliedern , die anmutigsten Melodien an , die nuri künstlerisch verarbeitet zu werden brauchten.

Kl eine Nachrichten aus aller Welt.
' ' Hösch , Botschafter in Paris . Wie der „Tag " erfährt,bei der Unterredung zwischen Tr . Stresemann und
! Herrn von Hösch auch die Botschafterfrage endgültig
dahin geregelt , daß Herr von Hösch demnächst zum

- deutschen Botschafter in Paris ernannt werden wird.
Er wird Anfang nächster Woche zunächst als Ge¬
schäftsträger nach Paris znrückkehren.

Ter phantastische Anschlag ans Sreckt. Wie die „D.
Allg . Ztg . " von zuständiger Stelle erfährt , ist der

!steckbrieflich gesuchte zweite Beteiligte an dem phanta¬
stischen Komplott gegen General von Seeckt in Bayern

r !verhaftet worden. Im übrigen hat die Untersuchung
nichts ergeben, was zu starken Befürchtungen An- jlaß geben könnte.

Anschluß von Lippe-Detmold an
'
Preußen ? Der

preußische Minister des Innern , Severing , stattete dem
Landespräsidenten in Detmold einen Besuch ab . Hier¬bei wurden die -Verhandlungen wegen des Anschlussesan Preußen zur Sprache gebracht.

Bayerisches Bolksvegchren. Die Landesvorstandschaftder Bayerischen Volkspartei hat den Antrag auf Aus¬
schreibung eines Volksbegehrens betreffend Auflösungdes Landtags und Neuwahlen dem Ministerium des
Innern überreicht. _ -
' Eie deutschen Hotelgäste ln der Schweiz. Nach dem
Bericht der Stadt Zürich über den Fremdenverkehr im

! Jahre 1923 betrug die Gesamtzahl der Hotelgäste in
( den Züricher Gasthäusern und Pensionen über 275 000p' womit die Friedensfrequenz von 1913 nicht nur wie¬
der erreicht , sondern sogar um 5000 überschritten ist .

'
tJn Zürich rührt der Mehrverkehr zum größten Teil
aus Deutschland her . In St . Moritz übertrifft die Zahlvon 4292 Kurgästen die bisherige Frequenz den Re- ,kord von 1914 um rund 800 Gäste . Unter den An¬
wesenden stehen an erster Stelle die Deutschen mit
1279 Personen ; es folgen dann die Engländer , Ame¬
rikaner, Schweizer, Franzosen, Niederländer , Oester - -
reicher und Italien

Verbotcire Devisengeschäfte. Der sozialdemokratische
Präsident der Thüringischen Staatsbank , Loeb, hat,wie die „Weimarer Zeitung " meldet, verbotene Devisen¬
geschäft gemacht und sich dabei schwerere Verstöße ge¬
gen die gesetzlichen Bestimmungen zu schulden kom¬
men lassen.

Landesverräter . Das Reichsgericht verurteilte den
Verfasser der bekannten Broschüre „Tie Etappe Gent",
Heinrich Wandt, wegen Landesverrats und Hehlerei
zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr¬
verlust.

Päpstliche Hilfsaktion für Deutschland . Der Papst
hat die Nuntien der gesamten Kirchen und durch sie
auch die Bischöfe aller Länder zu einer großen Hilfs¬aktion für die notleidenden Deutschen aus-
gerufen . Mit der Organisierung der Ueberführung der
Gaben nach Deutschland ist vom Papst der Amerikaner
Mister Wolth beauftragt worden, der seit nunmehr ^
zwei Jahren die päpstliche Hilfsaktion in Rußlandleitete . Mit der Verteilung der Gaben, die allen Not¬
leidenden in Deutschland ohne Unterschied der Kon¬
fession zugute kommen sollen , ist der deutsche Charitas-Verband beauftragt.

Englische Kohlenkredite Mr Deutschland . Wie aus
London gemeldet wird , erklärte Sir John Hindleh in
einer Unterredung , daß die Abmachungen zwecks Ge¬
währung von Krediterleichterungen an gewisse große!
deutsche Kohlenankäufer jetzt beendet worden
seien , so daß ein Kredit in Höhe von 750 000 Pfund!
Sterling für den Ankauf durch die deutsche Eisenbahn
während der nächsten drei oder vier Monate über,etwa 400 000 bis 500 000 Tonnen Kohlen gewährt'
werde.

Negyptisch« Politik . Das ägyptische Kabinett ist zu- >
rückgetreten . Zweifellos wird Zaglul - Pascha , dessen für -
volle Unabhängigkeit von England eintrstende Partei
eipen glänzenden Wahlsieg errungen hat, mit der Ka¬
lbinettsbildung beauftragt werden.

Neuer Anschlag ans Kemal-Pascha ? „Chicago Tri- ,bune" erfährt aus Konstantinopel, daß in Smyrnaein neuer Anschlag auf Kemal- Pascha unternommen'
wurde Mustapha Kemal soll jedoch , ebenso wie seine
Gattin , unversehrt sein.

Bunrss Allerlei.
Die Fra « als Gelehrt«. Die erste Referendarin in

Preußen , Tr . Marie Munk, die dieser Tage vor dem
Landesprüfungsamt in Berlin die große juristisch«
Staatsprüfung abgelegt hat, ruft die Erinnerung wacht
an den ersten weiblnben Tsktsr . den Deuticbland

habt hat . Die erste Frau , die kn Deutschland Lenck
medizinischen Doktorhut getragen hat, war Dorothea-
Christiane Erxlcben, geb . Leporin , die am 13. No- ;vember zu Quedlinburg als Tochter eines Arztes ge¬boren war . ;

Eine Bande vo« Fassidc ? klstterern. Eine Bande von
Fassadenkletterern, die im a.ten Westen und NordwestenBerlins große Beute machte , wurde von der Berliner
Kriminalpolizei gesprengt und zum Teil auch verhaf¬tet. Tie Verbrecher kletterten überall an den Fassa- -
den in den ersten Stock, stiegen vom Balkon aus ein
und erbeuteten sehr hohe Werte an Silberzeug , Schmuck-
fachen , Teppichen und Wäsche. Durch Beobachtung
konnte einer der Verbrecher in dem Augenblick über- !
rascht werden, als er gerade seiner Braut , die eben- ;falls geschickte Fassadenkletterin ist, neue gestohlene!
Wäsche als Ausstattung schenkte . Das Verlobungs - j
paar wurde verhaftet . Einer der Festgenommenen ist!
der berüchtigte „Heini "

, der nach dem Kriege aus denft
Juliusturm eine Kiste rumänischen Lei gestohlen hatte.

Die unschuldige Gefangene. In der Frauenabteilungdes Berliner Untersuchungsgefängnisses befindet sich-
gegenwärtig eine Insassin , die 6 Monate alt ist . Die .kleine Gefangene hat selbst nichts verbrochen, sie ist!das unschuldige Kind mit schwerer Schuld beladener'
Eltern gegen die vor dem Schwurgericht schon dreimal!
verhandelt wurde . Hilde Staberock , dre Tochter des!
Mörderpaares Just-Staberock . Ter Untersuchungsge- !
fangenen Staberock ist das in der Haft geborene Kind
bstassen worden , da nach Ansicht des Arztes eine
Trennung von Mutter und Kind dessen Gesundheit ge¬
schädigt hätte . Die nächste Schwurgerichtsperiode, in-
der ein zweiter Prozeß gegen die Eltern stattfinden!
soll , beginnt im Januar , und mit dem Urteil , gleich!
welche Strafe es ausspricht, wird auch die Trennungs-
stunde für Mutter und Kind schlagen . Hilde Staberock-
oürfte dann in das Waisenhaus übersiedeln, in dem
sich bereits ihr zwei Jahre alter Bruder bekindetz

Das japanische Erdbeben. Die Nachrichten über
Menschenverlnste durch das neue japanische Erdbeben
ŵidersprechen sich sehr stark, ebenso die Einsturzmel-

-dungen . In Yokohama haben bisher nach einer Mel - !
düng 18 P .-rsonen, in Tokio 12 Personen , in der G^ !
gend von Osaka etwa 48 Menschen den Tod durch

!Brand und Einsturz gefunden. Etwa 1400 Häuser ( ?)
sollen angeblich zerstört worden sein . Die Zahl der
Verwundeten beträgt etwa 180 . In den Vorstädten
Yokohamas sind Feuersbrünste ausgebrochen. Das Erd¬
beben dauerte 15 Minuten ohne Unterbrechung. Auf
der Eisenbahnstrecke zwischen Gotemba und Tokio ent¬
gleisten sechs Züge . Die Strecke wurde zerstört. Aus
Tokio wird gemeldet, daß dort ein neuer sehr heftiger
Erdstoß am Mittwoch morgen um 4 Uhr verspürt wor¬
den ist . Ter Erdstoß hatte eine unbeschreibliche Panik
zur Folge . Zahlreiche Wasserleitungen sind geborsten.

Neues Erdbeben in Süd -Amerika. Nach einer Mel¬
dung aus Bogota in Columbien wurden im süd¬
lichen Columbien wiederum zwei heftige Erdstöße ver¬
spürt, die in mehreren Städten schweren Schaden an-
richteten. Tie Zahl der Toten und Verletzten ist noA-
nicht bekannt .

'

Immer warme Hände. Ein ganz einfaches rtttd.
zweckmäßiges Mittel , die Hände warm zu halten , be-- ,,
steht darin, stets zwei gut üngewärmte Steine im Muff«oder in den Ueberziehertaschen mit sich zu führen. Es>
genügen zwei Feldsteine von handlicher Form . Am
besten wählt man sie in Eiform und nicht zu klein,"
damit sie die Wärme nicht zu schnell abgeben. 8Zentr - !
Meter in der Länge und 4 Zentimeter in der Breite
dürfte die empfehlenswerteste Größe sein . Sie wer¬
den früh vor dem Verlassen des Hauses auf dem Ofen
oder Herd gut angewärmt und reichen für einen nor¬
malen Geschäftsgang aus . Tagsüber kann man sie
dann im Geschäft auf der Heizvorrichtung, Ofen oder
Zentralheizung , liegen lassen , um sie beim Weggehen!
wieder angenehm durchwärmt vorzufinden . Hält man,
die Steine unterwegs in den Händen, so bleiben diese'
warm . !

Die verhaft: te Schwiegermutter. In der neueste « !
Nummer der „Gartenlaube " lesen wir folgende kleine-
Geschichte : Es war am 4. August des Jahres 1914.
Vor dem Schaufenster des Militäreffektengesch-Lftes stand j
meine Tante und betrachtete im Vollgefühle ihrer;
vaterländischen Begeisterung die da ausgestellte schöne,!
neue graue 'Felduniform . Durch einen Blick in die;
Spiegelscheibe wird sie gewahr, wie hinter ihr sich!
eine überaus erregte Menschenmenge ansammelt. Er- -
staunt dreht sie sich um. „Was wollt ihr hier ?" Ei» !
einziger Schrei der Empörung steigt aus der Menge.
Drohende Fäuste heben sich zum Himmel. „Was wir
wollen ? Tu Spionenmensch!" Schon kommt der Schutz¬
mann . — Ah , so ein richtiger königlicher Schutzmann
mit langem Degen , schimmerndem Helm und einem
gewichtigen Buch in den behandschuhten Händen. Wa¬
dis Leute hier wohl wollten , fragt die Tante . „Die
stehen wegen Ihnen da. Sie sind verdächtig der Spio¬
nage , und ich muß Sie auffvrdern , mit mir zu kom¬
men"

. — „Schön"
, sagte die Tante , „ich gehe schon,

gerne mit , aber tun Sie rnrr den Gefallen und bringen
Sie mich - zum Oberarntmann "

. — „Zu Befehl !" ant-
wartete der Schutzmann , lind also marschierten sie
selbander durch die Straßen des schwäbischen Städt - -
chens . Meine Tante und der Schutzmann und hinter!
her die Menge wie ein Kometenschweif. Es gab eine» '
Aufruhr im ganzen Orte. Abs sie endlich an Ort und;
Stelle angekommen waren, mußte die Tante auf dem
Sünderbänkchen Platz nehmen und lange antichambrie¬
ren , derweilen der Feldwebel am. Stehpult schrieb . End¬
lich öffnete sich die Doppeltür , die zum Allerheiligsten
führte . Heraus kommt der Oberamimann . „Wo istjdie Person ?" Der Feldwebel deutete nach der Ecke . Der-
Amtmann 'schaute hin und prallte zurück wie einer , der'
einen Geist gesehen. Dann rieb er sich die Augen,
putzte seine -goldene BriKe , setzte fle wieder auf und
schaute wieder nach der Ecke . „Ja , was bringet Cr
mir denn . im ? Das ischt ja meine Schwiagamutal"

Mutmaßliches Wetter. sin-
! Ter Niederdruck aus -Westen wird südwestliche Winde!
>mit mäßig milder Temperatur und mit einzelnen R4-
genfällen herbcisühren. Am Dienstag wird nah-
lkaltes, ziemlich « nfteu ndliches Wetter sich anschlietzr«^



Handel und Verkehr.
ffilmtk . Berliner Devisenkurse vom Samstag , 19 Fan .:
' (Die Notierungen sind in Milliarden Mk. zu lesen .)

Dollar : Berlin 4189,500 G ., 4210,500 Br.
1 Goldme k : Briefkurs Berlin 1002,5.

Mittelkurs 1000,0.
Amsterdam 1676,05 G - , 1603,95 Br-
London 17 955 G . , 18 045 Br.
Paris 192,26 G . , 193,832 Br .

'-
^Schweiz 732,664 G - , 736,336 Br.

Mrtschaftszahle» vom Samstag:
Mkkrc'chnungssatz für Steuern und Zölle : 1 Billion:
Goldankaufspreis 1 Kilo -- 640 Dollar.
Silberankaufspreis : 1 Silbermark --- 400 Ma . P .-Mk.
Lebenshaltungsindex (14. Januar ) 1110 Ma. fach. . - .
Großhandelsindex (15. Januar ) 1198 Ma .-fach. >

! - _ '
E. usgetvertete Zinsen. Die heMsche Staatsschulden¬

sverwaltung gibt bekannt , daß sich bÄ der Anwendung
der Anleihebedingungen für die am 1 . Februar 1924
fälligen Zinsen so geringfügige Beträge ergeben wür¬
den, daß die Einlösung der Zinsscheine undurchführ¬
bar wäre. Ter Zinsbetrag ist deshalb für diesmal
unter Aufwertung für eine Einheit auf 0,40 Gold¬
mark festgesetzt worden.

Die Kupserpf.nnige als Rentenpfeunige. Nach einer
Meldung aus Berlin besteht die Absicht, die alten
Kupfermünzen des Deutschen Reichs als Rentenpfen-

,nige zu erklären. Praktisch heißt das , daß das Reich
dem Kupfergeld eine volle lOOProzentige Auswertung
Angedeihen läßt.

Amtl . Berliner Provuktennotiernnge» vom 19. Jan.
(In G .M .) : Weizen , mark . 153— 155 , flau ; Roggen,
Mark. 138— 145 , pomm . 136—138, flau , schles. 136
bis 138 ; Sommergerste , mark . 160—165 , flau ; Haber,
mark . 110—117 , flau , pomm . 90—108 ; Weizenmehl
24—27, matt ; Roggenmehl 22— 25 , matt ; Weizenkleie
8,20 , matt ; Roggenkleie 7,20 ; Raps 280 , still; Viktoria¬
erbsen 36—38 ; kl. Speiseerbsen 19— 23; Futtererbsen
13— 15 ; Peluschken 13—15 ; Ackerbohnen 12—16 ; Wik-
Ken 17— 19; Lupinen, blaue 13—14, gelbe 15—17;
iSeradella 1920 15—16,5 ; Rapskuchen 11—11,25 ; Trok-
!kenschnitzel 8,5; vollw . Zuckerschnitzel 18— 20 ; Torf¬
melasse 7,75 ; Kartoffelstöcken 17— 17,5.

Winnenden, 17. Jan . Die Zufuhr zum Frucht¬
bar kt betrug 195 Ztr . Weizen , 182,5 Ztr . Haber.
P4 Ztr . Gerste , 19,5 Ztr . Roggen und 1,5 Ztr . Dinkel.
Preis pro Zentner : Weizen 11—12, Haber 7—7,5,
Gerste 10— 12, Roggen 10— 12 , Dinkel 10 Mark.

Auf den deutschen Viechmärkten setzte sich in den
Letzten Tagen eine weitere Verbilligung des Viehs
Durch. In Köln und Mannheim wurden , z . B . Kühe.
Ochsen mit 20— 55 bzw. 18—38 Goldpfennige (ein
Pfund Lebendgewicht) gegen 45—68 bzw. 22— 40 Pfg.
notiert . Auch für Bullen , Färsen , Kühe und Kälber
ermäßigten sich die Preise bedeutend . Im Gegensatz
Ln dem Vreisabbau auf dem Piebmarkt zieken ank

rmn yaureanriionen vre iprorsr an . Auf der
kürzlich stattgefundenen Auktion in Saarbrücken er¬
gaben sich sogar Preise , die um 20—25 Prozent die
Ergebnisse der letzten Auktion überstiegen . Für eins
solche Steigerung der Häutepreise ist aber keine Ver¬
anlassung vorhanden . Ta sich die höheren Häute¬
preise unmittelbar auf die Leder- und Schuhpreise
auswirken müssen, hat die Regierung dis Pflicht, sich
einmal umgehend um die Häuteauktionen zu kümmern.

Württ . Viechmärkte. Nürtingen: Zugetrieben : 8
Ochsen und Stiere , 23 Kühe , 27 Kalbinnen und Rin¬
der, 15 Kälber, 34 Läufer und 178 Milchschweine.
Preis pro Stück : Ochsen und Stiere 530 , Kühe 130
bis 450 , Kälber 90— 12L «Llfer 30—65. Milchschweine
10— 32 Mk.

Stuttgarter Marktpreise vom 19 . Jan . Der Obstgroß¬
markt war gut beschickt. Tie Preise bewegten sich att
der oberen Grenze der unverändert gebliebenen Richt¬
preise . Auf dem Gemüsegroßmarkt war das Angebotin ausländischem Gemüse kleiner , einheimische Erzeug¬
nisse waren dagegen in genügender Menge beigeführt.
Fette verzeichneten folgende Preise :Landbutter 160 (al¬
les in Pfennig ) , Molkereibutter 190—200, Süßrahm - !
Tafelbutter 200 , Schweineschmalz 85—90, Margarine
60—90, Kokosfett 65 , Palmin 70 , Speisefett 65 , Rin¬
derfett 65, Speck 130, Fettgänse,130 —150, Mk. .jedas Pfund.

letzte Nachrichten.
Der G»fe« 1«i»d,» ck derPsnlzrelsr de- e«>vsch»« Vertreters.

WTV. Berit», 19 Jan . W e dm Blättern miizeteilt
wird, hat der englische Generalkonsul Clioe Press-Vertretern
gegenüber den Grsamteindruck seiner Untersuchungen dahin
zvsammrnoefaßt, d» ß diese »»nannte , a»te »»« e sr»ti «»«ns*
« ehrals SO Peez der « «eSlk -rne, « « » «» sich Hede »,d deher
»»f die Lener »icht z» Helte » sei . D «Vertreter der Broölkerunz
hätten trotz der stanchstschrn Begleiter de« Generalkonsul»
mit Mut und Offenheit einmütig erklärt , daß st « die s «pa<
ratist scheu Bestrebungen verurteilten und am Reich und an
Bayern frsthal en wollten. A ch die Vertreter der pfälz schen
Bauernschast hätten sich ein» ütig gegen die Separatisten aus¬
gesprochen, ihre Mitglieder dürften sich nicht au der Btwr-
gung beteiligen.

E »»k««d n» d die seperatißisch» Frage.
WTB . Leeden, 19. Jan . . Daily News* zufolg « droht

die Gefahr der engl sch - franzSstschen Beziehungen akut z«
werde», wenn der Berchi CiioeS über die separatistische
Frage in der bayrischen Pfalz , wie erwa tet werde , am
Montag in London eintreff « . Dem Koblenzer Berichte , st al¬
ter der Blatter zufolge, wird sich der Bericht C iver sicher
gegen die fran östsche Behauptung w »den, daß die separa
tistische Bewegung en spontaner Ausdruck de» Willens der
dortigen Bevölkerung se ». Dem Berichterstatter zusolg« wird
anscheinend der französische Beamte, der Clioe begleitete,
einen eigenen Bericht veröff ntltcheu.

Frankreich »lackiert die englische Zo»e.
WTB . Pari « , SO. Im . WirHwas « itlr.lt, hat r» di»

briiische Regierung i - der Tat abgelehnt, sich mit der Regt«
über dir malische Zone zu verständigen. Die Reg !«
sich' igt, Maßnahmen zu tr - ffrn, die die Konzentration de»
Regieoeik hr» auf den übrigen Strecken ermögliche.

Die gleich , Telegraphrnagentur e»klärt, «r seien keine Ein-
richtungm für einen erheblichen AuStauschverkehr mit dev
Kölner Zone mehr vorhanden. Der SnStansch « kt der
Kölner Zene » Sffe «nf ei» Mini« »« eingeschriknkt » erde».
Und da , werde leider » icht besser, ehe nicht der Regie di«
Möglichkeit gegeber sii, dir Strecken der englischen Zone
genau so zu benutzen, wie st« die deutsche Verwaltung benutzt
habe. (Um «inen D uck auf England auszuüben, block «rt
also die französisch-belgische Etsenbahnregiedie englischeZone.)

Sin« Segenmeßaahme « »gkandS?
WTV. LenSa», S1 . Jan . Ja Blättermeldungea aus

Köln h - ßt e» , die fianzöstsche Regie Hab « den britische»
Behörde» den Krieg e k Lr« durch die Verhängung einer
Blockade gegen all« Einfuhr , ausgenommen Lebensmittel
und M lttäitransporte . Dies stelle eine unverhohlene An¬
strengung dar, de« Handel und die Industrie auSzuhungeru,
damit sich Wtderstard gegen die feste britische Haltung be¬
züglich der Verwaltung der E senbahn ergebe . Die Fra »«
entliehe jetzt, , b Britische Kohl«, «ech ia »>«, »ach de,
fea» ,Sstsche, »,d belgische , Zene - rsahre» wrrden sellte»,
selaegr d -e Bleck ade enSenertr.

Der Höhep»»kt frenzofischer Hrnchekei.
WTB . PeetS, so . Jan . Mmisterprästaent Psincne

beschränk!« sich in s - iner R -de, di« er heute zur E nlveih mg
eines K iegerdenkmal » im 7 . Pariser Arrondissement hielt,
i« wesentlichen auf lok ckr K irgserinnerungea . Am Schluffe
b tont « er, Frankreich wünsche f -iedltch seiner Arbeit nach¬
zugehen . Wen» «» für die Beobachtung der FriedenSoer-
träge und die Auf echterhallnug der in ihnen festgelegtrn
Rechte eintrete, so wolle e» damit die allgemeine Eintracht
verteidigen . Frankreich wünsche unter dem Schützt de» be¬
schworenen B - rtraqe« in Sicherheit zu leben und die Schä¬
den, die «» bu ch den K ieg erlitten habe , wieder gutzumachen,
k ine politische Hetz -, keia Finanzmanöo -r, kein Druck des
A .Slaud' s weroe dies « Stimm« oeS Gewissens erst ' ck -n..
Frank eich sei k -ine von impecalistischem Wahnsinn erfüllte
Macht, die nach fremde« Gut trach « (!) . Es wünsche das
Glück der anderen Völker und zwar nicht nur da» seiuer
Alli erte", sondern auch keiner ehemaligen Feinde (!), voraus-
gefitzt daß st - ihre Vergangenheit ausmerzten und sich bel¬
ferten . Fcaakcech sei bescheiden. Et wünsche nichts weiter,
als daß e« ooa niemand um da» gebracht werde, wa» khm
v -rsprochen wo den sei, und daß «S nicht wieder von seinen
Nachbarn an der Kehle g 'pack werde.

Druck an» «« lag der W. Mekerschen Vuchdruckerei Altensteig.
Für sie S - rtstlettung verantwortlich : Ludwig Lauk-

1
!

!

AMmcye Bekanntmachungen»
Bekannt« « chemg de- Borktnnd» der L »*deS«

verficher«u >»aust,lt Wurttember > tzetr.
I v »ltdeuv « » sicher « ug.

» « dt - « rd - itg - d - r!
. In den nächsten Taaen weiden die Ort»! ankenkaffen di«

sei ihnen liegende » Quittungskarten der Versicherten den
stibeitarbern au »folgen . Wie ersuchen, dieselbe« sicher z»
»erw hre».

De , Arbeiiseber » liest nunmehr kraft Gesetze » bi« Bei-
!ra»Sentricht»»s für die bei ihnen beschäftigten Personen
»nrch Klrbnns der »et brr Pest , « er« -, »enden Mrrke«
»b. Die Klebung hat sofort nach jeder Lohnzahlung zu er-
olgea.

Nach den bestehenden Vorschriften find die Beiträge «ach
S,h,Il,ffe « zu entrichte». Die Einreihung der Versicherten
« dies « Lohnklaffea erfolgt nach dem tatsächlichen ArbeitS-
urdirnst in folgender Weiser

wöchentlicher Geldwert der zu kleben-
ArbettSverdienst
d» Reuteumark

Lohnklaff« den Beitra irmarke»
in Rentenpseauigru

bis zu 10 r 20
von mehr als 10 , , 15 L 40

» » » 1b , , 20 8 60
. . . so . . 25 4 80
» » » S5 5 100

ringend um bereitwillige Durchführung diese » grsrtzliche«
ieikagSmtrichtung.

Stuttgart, den 18. Ja «. 1924 . gez . « i seuberger.
Ve >öffentlich»

Ragold, den 18. Jan . 1SS4. Versicherung,amt:
Merk « , « ello. Amtmann.

Die bekannten und beliebten

Original - Ludowier»
Doppelfalzziegel

find sofort preiswert wieder lieferbar.
Bestellungen nehme» entgegen:

HuAo Kau iu 6a1us
«ud deffe« beka»«tr Vertreter.

Grst « tzbe»e . i nenrokün , 93 Jahre alt.
JgelSberg : Marie Koppler, I Leiuach : Emll Bsßhardt,

geb. Stsckiuger, alt Kro- ' Badbesitzrr.

Berrreck.

Slaugerr- «.
Papierholz-

Derkimf
am Mittwoch . SS d. M . ,
« itta, » L Uhr iw. Wold-
horu " hier au» d -n gutS-
herrl. Waldungen Fichiwvld
Abt. Unterer und Mittlerer
Bludrrraia — gegen Bar¬
zahlung —

Baustangen : ! s 10, Ib
SS, H. 72. IH 9,

Hagstangen r I. 3, II . 103,
M . 68,

Hspfenstangen : I . 138,
II . 75, IV. 82 , V . 82,

Rebstick-a : I . 32 Stück,
Papierholz : 32 Rm.

Freiherr !. Rentamt.

KammerjSger Posteher
weilt gegenwärtig in diesiger Gegend uud oerntchtet radikal ' :
Ratte », Mäuse , Wauze », Gchwade » «sw . Schrift! . ?
Garantie . — Eroitte soso t Angebote an die Schw^rzwälderT igeszrituug » Aut den Tannen * .

haben Sie Gelegenheit , den
Inseratenteil unsererSchwarz«
wälderTageszeitung „Aus - en
Tannen " als Sprachrohr zu
benützen, anzukündigen , was
Sie zu verkaufen haben , oder
kauf -, Tausch - und sonstige
Gesuche bekannt zu geben.

« lterrst - ts

^
Mein autsortierte » Laqer in guten

s labaküvarvn
Rauchtabak
Kautabak
Schnupftabak

wie

^ Cigarren
4 Cigaretten

Cigarettentabak

l
bringe ich hiemit in empfehlende Ecinnerung.

L-orenr I.U2 jr., 46

blolrkiidkr^ k
'oilMS

die äsutscte

LrdnsII - 8chrsidma8okills.
Vsrtrstsr6 . Xödviv iisgviö , fvrosprseksi ' I 2S.

i

vie

kriokboAOV , NittkiluvZoii,
k66Kül1V§ 8k0IMlll3,I '6, ? 08tKa,I>t6I1,

Lri6kiilll86ii1L § 6 , LcirtoikZ -ktoii E
llekert prompt uiicl preiswert

äis

V. Klkilkr'seliö Silckaroellkrsl, LItsll8tsig.
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